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Auflösung
Die österreî ische Frag?

in eineit Bundesstaat.
Ei « k«ks« Nch« Erlaß Sb« »i« OeA^ r-' ick» "

k» eia«»

sWTB ) Wie«, 17. Oll . Eine Sonderausgabe der firner!
Ausgabe " veröffentlicht folgender Allerhöchste Nkestjfestr ' j

An meine getreuen österreichischen̂ Völker ! MeMrrg Ich den»l
Thron bestiegen habe, ist es mein unentwegtes Bestehen .' allen
meinen Völkern den ersehnten Frieden zu erringen , und de» Löl-
kern Oesterreichs die Bahnen zu weisen, auf denen sie dt« Kraft
ihres VolkStumS unbehindert durch Hemmnisse und Reibungen
zu segensreicher Entfaltung bringen und für ihre geistige und
wirtschaftliche Wohlfahrt erfolgreich verwerten ' konn. n DaS
furchtbare Ringen de! Weltkriegs hat das Friedenswcrk bisher
gehemmt, Heldenmut und Treue , opferwilliges Ertragen von
Kot und Entbehrungen haben in dies« schweren Zeit das Vater¬
land ruhmvoll verteidigt . Die harten Opfer de« Krieges müssen
dnS den ehrenvollen Frieden sichern, an dessen Schwelle wir heute
mit Gottes Hilfe stehen. Nunmehr muß ohne Säumnis der Neu¬
aufbau deS Vaterlandes auf feine» natürlichen und daher zuver¬
lässigen Grundlagen ch Angriff genommen werde». Die Wünsche
brr österreichische» Völker find hierbei sorgfältig miteinander in
b'-iuksang zu bringen und der Erfüllung zuzuführe «. Ich bin ent¬
schlossen, dieses Werk unter frei« Mitwirkung meiner Völker im
Geiste jener Grundsätze durchzuführe «. die sich die »« kündeten
Monarchien in dem Friedensangebot zu eigen gemacht haben,
Oesterreich soll dem Willen seiner Völker gemäß zu einem Bun¬
desstaat werden , in dem jeder VolkSstam« auf sei««« SiedlungS-

- .et sein eigenes staatliches Gemeinwesen bildet . Der Ver¬
einigung der polnischen Gebiete Oesterreichs mit dem unabhäng¬
igen polnischen Staate wird jedoch in keiner Weise vorgrgriffen.
Die Stadt Triest samt ihrem Gebiet erhält den Wünschen ihr«
Bevölkerung entsprechend »ine Sonderstellung . Diese Neugestal¬
tung , durch die die Nationalität d« Länder der ungarischen hei¬
ligen Krone in keiner Weise berührt wird , soll jedem nationale«
Cinzelstaat seine Selbständigkeit gewährleiste». Sie wird ab«
auch die gemeinsamen Interessen wirksam schützen nnd überall
dort zur Geltung bringen , wo die Gemeinsamkeit ein LrbenS-
bedürfniS der einzelnen Staatswese « ist. Insbesondere wird die
Bereinigung all« Kräfte geboten sein, «m dl« großen Aufgaben,
die sich aus den Rückwirkungen deS Krieges « geben, «ach Recht
and Billigkeit erfolgreich zu lösen. Bis diese Umgestaltung auf
gesetzlichem Wege vollendet ist. bleiben die bestehenden Einrich¬
tungen zur Wahrung der allgemeinen Interessen unverändert auf¬
recht. Meine Regierung ist beauftragt , zum neuen VolkSbau
Oesterreichs ohne Verzug alle Arbeiten vorzubereiten . An die
Völker, auf deren Selbstbestimmung das neue Recht sich gründen
wird , ergeht mein Ruf , an dem großen Werke durch Nationalität
mitzuwirkcn , die — gebildet aus den Reichsratsabgeordnete » je¬
der Nation — die Interessen der Volk« zu einander , sowie im
Verkehr mit meiner Regierung zur Geltung bringen solle». So
möge unser Vaterland , gefestigt durch di« Eintracht der Nationen,
di« es umschließt , als Bund freier Völker aus den Stürme » deS
Krieges hervorgehen Der Segen des Allmächtigen sei üb« un¬
ser« Arbeit , damit da? große Friedenswerk , das wir errichten^
das Glück aller meiner Völker bedeutet.

Wien , 16. Oll . 1918. Karl m. p. Hussarek m. p.

Gleichzeitig wendet sich Kais« Karl folgendermaßen an Ar¬
mee und Flotte : Den Wünschen all« Völker Oesterreichs ent¬
sprechend, « folgt ihr Zusammenschluß in Nationalstaaten , ver¬
eint in einem Bundesstaate . Da hierdurch einerseits Hemmungen
beseitigt werden , die im Zusammenleben der Völker bestanden
haben , so soll andererseits vereintem Schaffen zum Wohl deS
eigenen Volkes und des Vaterlandes künftighin ungehemmte freie
Bahn offen sein. In diesem bedeutungsvollen Augenblick wende
ich mich an Armee und Flotte . In ihren Reihen hat die Treue
und Einigkeit alle Nationen untere ! ander und mit mir stets un¬
lösbar verbunden . Unerschütterlich Ist mein Vertrauen , daß d«
seit altcrsher und auch in diesem Kriege voll bewährte Geist d»
Treue und Eintracht unverrückbar sortbestehen wird . Ihn wollen

wir bewahren . Er werde Oesterreichs neuen Staaten das kost¬
barste . ihnen und mir zu Lust und Frommen . Das walte
Gottl Schönbrunn , 17. Oft 1918. Karl m. p.

Der Plan der Umbildung Oostmeeich».
(WTB > Wie« , 17. Okt. Blättermeldungen zufolge geht

aus den seitens de« Ministerpräsidenten den Parteiführern d«S
Abgeordnetenhauses gemachten Mitteilungen über die bevor¬

stehende kaiserliche Kundgebung betreffend Umbildung Oesterreichs
i» eine» BundeSstaal hervor , daß sich die Volk« Oesterreichs
auf Grund des SelbstbestimmungsrechteS innerhalb Nr nationa¬
le» Siedlungsgebiete als Nationalstaaten einrichten . In dem
kaiserlichen Manifest sei die Einrichtung eines deutsch-österreichi¬
schen, tschechischen, südsiavischcn und ukrainischen Staates mS
Auge gefaßt . Triest wurde als Reichshafen erklärt . Deutsch-
Böhmen und D«» tsch-Schlesir « sollen an Deutsch-Oesterreich an¬
geschloffen werden . Durch da« Manifest soll der Lösung der pol¬
nischen Frage nicht vorgegriffen und di« Integrität Ungarns
nicht berührt werden . Auch an die selbständig« Konstituierung
der in Oesterreich wohnend « Rumänen mrd Italiener wird ge¬
dacht Die Bildung des EtaatcnbundeS soll ln der Weise « folgen,
daß sich die Abgeordneten der einzelnen Nationen als sogenannte
National Versammlungen »der Rationalrate konstituieren , welche
die Aufgabe hätten , die Siedlung du nationalen Bundesstaaten
vorzubereiten und die gemeinsamen Zusammenhänge zwischen den
einzelne« Bundesstaate « fcstzustellen. Bis zum Jnslebrntreten
d« neuen Staate » hätte dir jetzige Zentralreginung di« Ausgabe,
die Kontinuität d« Verwaltung zu wahre « und den Uebergang
de« bisherigen Rechtsstaates in den künftigen BundeSstaal vor¬
zubereiten . Zur Regelung der territorialen Grenzen werden Kom¬
missionen eingesetzt » « den. Al « Grundlage wird di« ReichLratS-
wahloidnung angenommen . Die Nationalversammlungen ent¬
senden Delegierte t» die Bundesversammlung , der die Vertre¬
tung der gemeinsamen Interessen , also d« äußeren Politik , d«
Zollpolitik und der Handelspolitik und d« militärischen Ange¬
legenheiten obliegt . Ueb« die Stellungnahme der »erschiedenc»
Parteien zu den Mitteilungen des Ministerpräsidenten üb« die
Neugestaltung melden die Blätt « , daß daS Präsidium des tsch^
chischen Verbandes dir Einladung dcS Ministerpräsidenten zu der
gestrigen Besprechung mit einem Schreiben beantwortet habe,
worin e« unter Hinweis darauf , daß die Tscheche« ei»« solchen
Lösung der tschecho slowakische» Frage nicht zustimme» könnten,
den Ministerpräsidenten « sucht, ihr Nichterscheinen zu entschul¬
digen. In einer gemeinsamen Sitzung de« tschechischenVerbandes
und des jüdslavischen Klubs wurde die volle Solidarität der
eiden Klubs sestgestellt. Me Pole « waren zu der Besprechung

nicht geladen . Der Obmann d« parlamentarischen ukrainischen
Vertretung , Petruszewycz , erklärte sich mit dem Inhalt « deS gan¬
zen StaatSalleS nicht zufrieden und fügte hinzu , daß die für den
19. Oktober nach Lemberg einberufene Nationalversammlung der
Ukrainer über die Stellungnahme zur Versassungsreform ent
scheiden werde . Der Ausschuß des Verbandes der deutsch-natio¬
nalen Parteien beschlich nach eingehenden Beratungen , mit an¬
deren deutschen Parteien heute l» Fühlung zu trete ».

D«S zahlenmäßige Verhältnis d« österreichischen Nationalitäten.

Berlin , 18. Okt. Aus Wien wird dem »Berliner Lokalan j
zeig« " berichtet: Rach dem Neuaufbau der Monarchie wird der
deutsch-österreichische Staat insgesamt 9660 009 deutsche Bewoh¬
ner , d« tschechische Staat in Böhmen 4 242 000, in Mähren
1809 000, in Schlesien 100 000, insgesamt 6 261 000 Bewohn«
zählen. Der slavische Staat wird 2 042 000 Slowenen und Serbo-
Kroaten umfassen, d« ruthcnischc Staat 3 310 000 Einwohner.

Zur Lage . — Die Frage eines österreichischen
Bundesstaats.

Der Vernichtungswille unserer Feinde steigt mit jedem Tage,
der ihnen wenn auch nur örtliche Erfolge aus dem Schlachtfeld
bringt . Die Hauptangriffsabschnitte , wo sie mit aller Macht ihre
Kräfte einsetzcn, find jetzt da» Gelände östlich Bpcrn , und das Ge¬
lände tm Raum St . Quentin —Lao » . Orstlich Ipern sind di«

Feinde bis Cortrjk (Courtrai ) vorgefloßen . und haben domii e
starken Einbruch ür unsere flandrische Front « reicht, de, >>» »4
auf unsere Küsienfront im Norden (Ostende ) als auf den südlich
anschließenden Frontabschnitt (Lille ) von Einfluß werden kan»
Der Feind scheint hi« also entweder unsere Küstenstellung be-
vrohen od« ab« unsere südlich« Stellung Lille—Douai flankie¬
ren zu wollen . Der andere gewaltige Angriff geht von Le 8 »
teau (30 Kilom . südöstlich Cambrai ) bis zur Oise , also etwa
IS Kilom . nördlich Laon , gegen Osten , und östl' ch Laon an¬
schließend von d« Linie Sissonne —Le Thour —St . Gcrmai «-

mont gegen ^NordeNsOEH ^Handelt ^ich also wiederum um eine»
großzügigen ^blan , »SlÄich den, das ganze nordostsranzösiiche
Gelände zu befreien , un^> dann womöglich Belgien von W -te»
and Süden her gleichzeitig zu fassen und von den deutschen Hee¬
ren zu säubern . Um die Kriegswut der Truppen , bei denen sich
wieder Kampfmüdigkeit geltend zu machen scheint, neu zu beleben,
und die Völker zu neuem Kriegswillen und Rachegefühl auszu-
peitschen, wird jetzt von allen Regierungen und den inilitäniche»
Stellen eine ungeheuerliche Hetzpropaganda durchgeführt , durch
die man « reichen will , daß sich die Völker nicht mit ein « V«
ständigung und Opfern d« Mittelmächte territorial « und politi¬
sch« Natur begnügen , sondern Strafe für begangene Verbreche,
»« langen . Deshalb wird überall , in der feindlichen Presse wie
im neutralen Ausland »« breitet , die deutschen Truppen würde»
bei ihrem Rückzug aus laut « Zerstörungslust alle« sinnlos und
willkürlich zerstören . Ms Beispiel d« haßschaffende» Hetze mögen
einige Sähe aus der Rede d«S Senators Couhba im französischen
Senat dienen . Er sagte, der Feind habe einzig und allein zerstört,
um zu zerstLren. ES seien militärische Schriftstücke ausgcfunden
worden , au » denen hervorgehe , daß die deutsch« HcereSIcituna
angeordnet habe , daß künftig die Zerstörungen planmäßiger durcl^
geführt werdm müßten . Er forderte Maßnahmen der Alliierten
gegen diese Missetaten . Der Minister des Aeußnn , Pichon , er¬
klärte, wir haben die« ln ein« feierlichen Warnung gesagt , daß
di« Deutsche» nicht der unerbittliche » Sühn « entgehen werden.
Der Präsident d« Vereinigten Staaten Hab« ja schon darauf
hingewiesen , daß er wir die Entente Wafsenstillstandsverhandlun ^ n
mit einem Staate ablehnen müsse, dessen Heere sich weiter »--
durch Verzweiflungstaten , Verwüstungen und etn« Wildheit r»»
chren, die eine Verletzung der Grundsätze der menschlichen Ge¬
sellschaft bedeuten ES sei d« erste Schritt dazu , die Urheber d«
Verbrechen zur Verantwortung zu ziehe», durch die Frankreich
so grausam gelitten habe, ab« deren Züchtigung ' nahe sei. L»
ist klar, auf was dies« fanatische Franzose abzielt , die Bevt » «

1 und das He« sollen weit« aufgepcitscht werden, um d»
Krieg ins deutsche Land tragen und uns Bedingungen auser¬
legen zu können, die alle bisherigen Wünsch« d« Franzosen in
den Schatten stellen. Und genau so Verhalten sich die englisch»»
italienischen und amerikanischcn Zeitungen . Deutschsand so» zer¬
schmettert werden . Und da man doch die Wilsonschcn Ge«« v
sätze anerkannt hat , und da sich die Mittelmächte ebenfalls z»?
Annahme dies« Grundsätze bekannt haben , die ja lediglich nur
für Deutschland , Oesterreich-Ungarn und die Türkei gemünzt sind,
und das schreiende Unrecht in den gewaltsam unterdrückten Star¬
ten unt « englischer Herrschaft mit keinem Worte berühren , i»
weiß man jetzt, um sein« Pläne völliger Vernichtung nicht « ch
geben zu müssen, kein andere « Mittel , als in d« Berlevmb *»,
de» deutschen Volkes fortzufahren , und dadurch die mörderisch«
und räuberischen Absichten vor d« Well zu rechtfertigen . Ad»
die Well hat jetzt wahrlich dm Tharakt « d« Entente zur Ge-
nüge kennen gelernt ^ sie weiß wo diejenigen sitzen, die die Ver¬
antwortung für das verbrecherische Fortmorden zu tragen hab»̂ .
Gerade sie find schuld, wenn daS ganze OperationSgcländ « d»
wüstet ist, denn ihre G« maten und Bombm haben größteMUlF
die Verwüstungen verschuldet. Und daß im Kriege Rücksicht
Häuser , Dörfer und Städte genommen werden soll, da» ist et»
solch lächerliches , od« best« gesagt, teuflisch boshaftes An sin»« ,
daß man füglich darauf verzichten kann, diese unsinnige F « 4e»
rung zu erörtern , besonders wenn man weiß , daß die zr-rt ^ -
gehenden Herr « im eigenen Lande alles »« Nichten, was baM
dienen könnt«, dem Feinde Vorteile bei seinem Vormarsch M
briuaen . Da » russische Beispiel im Jahre ISIS iss ja ttzpisch



- dafür . Run , wir hoffen , öle deutsche skegierung wird nicht ver¬
fehlen , dem Feinde die richtige Antwort zu "erteilen . Daß natür¬
lich durch eine derartige Hetze die Basis für Verhandlungen viel

schwerer zu finden ist, ist erklärlich. UnS 'dic deutsche Regierung
wird alle Kräfte der Selbstbeherrschung zusammen nehmen müs¬

sen, um die feindlichen PropagcuMabflchten zu Nichte zu machen,

die darauf ausgehen , einen WißMstlllstand zu verhindern.
In Oesterreich haben sich jetzt die Verhältnisse soweit geklärt,

daß die Regierung zu einem Ausweg zu schreiten für gut hielt,

von dcuMe annimmt , daß er den Bestand der österreich-ungarischen
nämlich die Auflösung Oesterreichs in selbst¬

ständige Bundesstaaten , Deutsch-Oesterreich, Polnisch -Galizien,
das Man wohl noch an Polen abtreten wird , einen tschechischen
und einen südslavisch kroatischen Staat . Ob diese Lösung überall

Befriedigung finden wird , bezweifeln wir , denn schon melden
sich die Tschechen, daß sie sich'mit einer derartigen Regelung nicht
zufrieden geben. Sie wollen überhaupt nicht mehr im Rahmen

-eines österreichischen Staates leben . Die Deutschen Oesterreichs,
Nie bisher am meisten in diesem Staatswesen gelitten haben , hät¬

ten sich schließlich damit abgefunden , aber unter diesen Umständen
werden sie wohl auch lieber ihre vollständige Selbständigkeit an¬
streben, und sich dem deutschen Reich anschließcn wollen . Das
scheinen aber die Alliierten nicht zu wünschen, um die deutsche
Macht nicht zu stärken. Man wird nun die Probe aufs Exempel
darauf machen können, wie ernst es der Entente mit ihrem Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker ist. O . S.

G
Die Beratungen über die Antwort an Wilson.

Berlin , 18. Okt. DaL Kriegskabinett hielt , wie die „Voss.
Zeitg ." berichtet, gestern Vormittag eine fünfstündige Beratung
mit den Vertretern der Obersten Heeresleitung ab. Um 3 Uhr
wurde die Sitzung wieder ausgenommen . Ein auf 6 Uhr Unbe¬
rufener Kronrat , an dem die gesamte Reichsregierung teilnrhmen
sollte, wurde verschoben.

Der „Vorwärts " meldet : Die Antwort an Wilson war ge¬

stern Gegenstand eingehender - Beratungen des Sriegskabinetts
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers . Im Verlauf der Bera¬

tungen wurden auch Gutachten der maßgebenden militärischen
Stellen gehört . Bis zur Fertigstellung der Antwort können noch
Tage vergehen. An den Beratungen werden auch der Bundes-
ratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten , sowie führende
Parlamentarier teilnehmen , bezw. um ihre Meinung gefragt wer¬
den. Der für den Freitag beabsichtigt gewesene Zusammentritt
des Reichstags ist erneut vertagt worden . Der endgültige Zeit¬
punkt ist noch nicht festgesetzt. Wie man hört , wird von der Re¬
gierung der Gedanke einer vorherigen Zusammenberufung des

Hauptausschuffes erwogen . Wie der »Berliner Lokalanzeiger"
aus Reichstagskreisen erfährt , haben die Beratungen über die deut¬

sche Antwortnote ihren Abschluß gefunden und die zuständigen
Stellen sind augenblicklich mit der Abfassung des wichtigen Doku¬
ments beschäftigt. Nach Lage der Dinge sei mit Sicherheit an¬
zunehmen , daß die Antwort so gehalten sein werde , daß sie keine

schroffe Ablehnung der Wilson -Note enthalte , sondern den Weg
zu weiteren Verhandlungen offen lasse. Selbstverständlich dürste in
der Note aufs entschiedenste Verwahrung gegen die von Wilson
erhobene Beschuldigung eingelegt werden , daß die Deutschen sich
mmötige Greuellelcn zuschulden kommen ließen . Die deutsche
Note wird , wie wir hoffen , so sagt der „Berliner Lokalanzeiger " ,
Wilson noch einmal Gelegenheit geben zu zeigen , ob es ihm mit
den so feierlich proklamierten Rechtsgrundsätzcn ernst ist und ob

er die Macht hat , ihnen auch bei seinen Bundesgenossen Gel¬

tung zu verschaffen.

Admiral Scheer in Berlin.

(WTB ) Berlin , 17. Okt. Der Chef des Adiniralstabs der

Marine , Admiral Scheer ist in Berlin eingetroffen . — Es han¬
delt sich wahrscheinlich um die Abgabe eines Sachverständigen¬
urteils zwecks Beantwortung der Note Wilsons . Man spricht
davon , daß der U-Bootkrieg gemildert werden soll. Die Schristl.

Die Ansicht der Alliierten.

Kein Verhandlungs -, sondern Gewaltfrieden!

(WTB .) London , 16. Okt. Reuter . Wie verlautet , geht die

Ansicht der englischen und der alliierten Regierungen dahin , daß
zur Zeit zweckmäßigerweise nichts zu der sehr klaren und direkten
Antwort Wilsons hinzugefügt werden kann. Es kann angenom¬
men werden, daß der Präsident im allgemeinen in Uebereinstim-
mung mit den Alliierten war , soweit es sich um die Sache und
den Ton handelt , in dem die Antwort erteilt wurde , und die tat¬

sächlichen Bedingungen sprechen für sich selbst. Unter den Alli¬

ierten besteht keine Neigung , in dieser Hinsicht Gelegenheit zu
Diskussionen zu schaffen. Deutschland hat seine Antwort . Sie

ist endgültig und überzeugend . Soweit sie die Alliierten beirifst,
ist die Angelegenheit eine Sache ihrer Truppen an der Front,
und diese scheinen sie in sehr befriedigender Weise zu erleoigen.

Englischer Zynismus in höchster Potenz.

(WTB .) London , 16. Okt. Reuter meldet : In einer Rede
im National Liberal Club in London sagte heute Asquith : Das
Rückgrat des feindlichen Widerstandes ist gebrochen und unser
Ziel wird erreicht werden , falls wir nicht absichtlich und unbe¬
sonnen darauf verzichten. Asquith kam auf die große Entschei¬
dung zurück, der sich die britische Regierung anfangs August 1914
gegenüber sah, und sagte : Wir hätten abseits bleiben können,
aber niemand in England wird wiiuschen, d >ß wir damals eine
solche Entscheidung getroffen hätten . Wir dürseu nicht vergessen,
sagte Asquith u . a. weiter , daß , während Haig und seine tapferen
Truppe » Belgien und Nordsrankreich von den Eindringlingen

säubern , die Flotte und ihre Hilfskräfte von der Handelsmarine
eS waren , deren langsame pnd dauernde Tätigkeit die aggressiven

':d defensiven Kräfte des Feindes unablässig vermindert hat.
Niemals zuvor in der Geschichte gewährte sich die Macht , die iu

der. Beherrschung des Meeres liegt , mehr als gerade in diesem
Kriege . Ueber das Friedensangebot sagte Asquith : Es ist richtig,
daß es vom Volke ausgegangen ist, das in seinem innersten Her¬
zen das Spiel ausgegeben hat . Die b6R>eu Antworten Wilsons
an Deutschland waren au Geist und Inhalt genau das , was der
Augenblick forderte . Sie trafen kurz und bündig , würdig und
tapfer den Kern der Sache . Bezüglich der letzten Note , die Wil¬

son nicht an Oesterreich, sondern an Deutschland allein gerichtet
habe, hob Asquith die Bedeutung und Gerechtigkeit ihrer Be¬

dingungen hervor , und betonse die Unmöglichkeit, mit einem
Feinde zu verhandeln , der die „ Leinstcr" versenkte, mutwillig
Städte und Dörfer in Frankreich zerstörte und unglaubliche Bar¬

bareien an Gefangene » tzegiug ( ! ) . Asquith schloß: Wir müssen
uns Sicherheiten versVmfseu, daß die Regierung , die uns auf¬

fordert , mit ihr zu verhandeln , nicht der alte preußische Milita¬
rismus in demokratischer Maske ist. Das ist dis große Frage.
Die Antwort darauf kann einzig und allein vom deutschen Volke
selbst kommen.

Auch die Liberalen Englands , die sich eine Zeit laug , als
die militärische Lage der Entente ungünstig stand , zurückgezogen
hatten , stimmen jetzt in bas allgemeine Vcruichtuugsgeschrei ein.
Wertvoll ist das Eingeständnis des englischen Ministerpräsidenten,
0er den Krieg an Deutschland erklärt hat , daß England hätte ab¬
seits bleiben können. Das heißt doch, daß England nicht wie

Deutschland gezwungen war , für seine Existenz zu kämpfen. Der

Charakter nackter Brutalität liegt aber in der Feststellung , daß

sich die Macht der Beherrschung des Meeres niemals in der Ge¬
schichte zuvor so bewahrt habe . Diese Beherrschung des Meeres
findet jeder Engländer selbstverständlich. Daß aber Deutschland
sich gegen seine Nachbarn sicherte, deren Begehrlichkeit sich in Hun¬
derten von Jahren gezeigt hatte , und die weit stärker als Deutsch¬
land gerüstet hatten , das war „Militarismus ". Wahrhaftig , die.
Verkehrung jeglichen moralischen Begriffs bei unfern Feinden ist

zu einer Ungeheuerlichkeit gestiegen, die das Ende der Völker¬
moral anzeigt . Die Schristl.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsch? amtliche Meldung.

Fortdauer des feindlichen Angriffs i« Flandern , zwischen Lille

und Cambrai und nordwestlich Verdun.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 17. Okt. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rnpprecht:  Auf dem Kampfelde nahmen wir
unsere Front in die Linie östlich von Torhout —Koolskam—
Jngelmünster , im Anschluß daran hinter die Lys zurück.
Nach stärkstem Feuer aus das geräumte Gelände fühlte der
Feind an unsere neuen Stellungen heran . Beiderseits von
Koolskam griff er sie mit starken Kräften , bei Torhout und
Jngelmünster in Teilvorstößen an . Auch gegen die Lys bei
Kortril und Menen führte er heftige Angriffe . Der Feind
wurde überall abgewiesen . Gegen unsere neue Front zwischen
Lille und Douai ist der Feind gestern bis in Linie Caping-
hem—Allenes Lcs Marals —Caroin - Oignies gefolgt . Jur
Selleabschitt drang der Gegner bei Haussy in unsere Linien
ein . Radsahrerbataillone warfen den Feind im Gegenangriff
zurück und nahmen die alte Stellung wieder . Die Beschieß¬
ung der Stadt Denain durch englische Artillerie hielt an
und hat weitere Opfer unter den französischen Einwohnern
und Flüchtlingen gefordert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Oisrfrout zeitweilig Arlillerickampf . Erneute Angriffe der
Franzosen nördlich von Origny wurden abgewiesen . An der
Aisne und an der Aire scheiterten starke französische Angriffe
vor unserer neuen Linie westlich von Grandvre.

Heeresgruppe Eallwitz:  Ocstlich der Aire wurden
amerikanische Angriffe , deren Hauprstog sich gegen Cham-
xignenlle und Lnndrcs richtete , abgeiviesen , beide Orte wur¬
den gehalten . Die Höhen südöstlich von Landres blieben nach
wechselvollen Kämpfen in Feindeshand . Auch auf dem Ost¬
ufer der Maas scheiterten erneute Ang üsse des Feindes . Bei
Abwehr des westlich von Flabas mit Panzerwagen vor-
-ringer -lru Ee , ,. .rs zeichnete sich die erste Landwehrdivi»
sion besonders aus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:  Bor unserer
neuen Front zwischen Jagodina nnd Nisch hat der Feind die
westliche Morawa , Krusevac und Aleksinco erreicht. Teilan¬
griffe , die er aus diesen Stellungen heraus führte , wurden
k-l -grwieseir.

Der erste Gencralquartiermeister Ludendorfs.

Staatssekretär Gröber  über die Kriegs¬
anleihe :

Keine Regierung , ke'n Reicks¬
tag wkd es jemals wa dm en,
die Sicherheit der Kriegsanleihe
anzutasten.

Die gestrige Abend Meldung.
Ei » neuer großer feindlicher Angriff im Raum östlich

St . Quentin.

(WTB .) Berlin , 17. Okt Abends Amtlich wird mitgeteili:
Zwischen Le Cateau und der Oise hat der Feind erneut auf mehr
als 35 Kilometer breiter Front angegriffen . Der mit großen
Mitteln angcsehte Durchbruchsversuch wurde vereitelt . Seine An¬
griffe sind teils , vor unseren Linien gescheitert, teils fingen wir
sic vor unseren Artillericstellviig .m auf . In Flandern , an der
Aire und Maas nur örtliche Kämpfe.

Die britischer» Menschrnturiusic im Kriege.

(WTB .) London , 16. Okt. (Reuter .) Bis zum gegenwär¬
tigen Augenblick sind fast eine Million britischer Untertanen im
Krüge « mgekcmmen. — Die Zahl wird natürlich bekaimtgcgeben,
um dein Volk klar zu machen, daß man auch ciUsprechendc For¬

derungen zu stellen habe.

Vermischte Nachrichten.
Einschränkung der Militärmacht bei Ausübung der Befugnisse

des Belagerungszustandes.

(WTB .) Berlin , 16. Okt. Der heutige RelchSanzeize - rxe
öffentlich! die nachstehende kaiserliche Verordnung : Wir , Wilheun
von Gottes Gnaden , deutscher Kaiser , König von Preußen re.,
verordnen auf Grund des Gesetzes über den Kricgszustauo vom

' 4. Dezember 1916 (Reichsgesctzbl. S . 1351) im Namen des Rei¬
ches, was folgt : Die Verordnung zur Ausführung des Gesetzes
über den Kriegszustand vom 4. Dezember 1916 (ReichZgcsctzül.
S . 1332 ) wird wie folg^ geändert : 1 . Z 1 erhält folgenden Absatz

2 : Der ObermilitärbrMshaber kann Anordnungen mit verbind¬
licher Kraft für die Militärbesehlshaber erlassen. 2. Es wird

folgender 8 hinzugefügt : Der Obermilitärbeschlshabcr trifft alle

seine Anordnungen und Entscheidungen im Einverständnis mit
dem Reichskanzler oder dem von diesem bestellten Stellvertreter.
Urkundlich, unter unserer höchst eigenhändigen Unterschrift und

beigedrucktcn kaiserlichen Jnsiegel , gegeben Großes Hauptquartier,
den 15. Oktober 1918 . Wilhelm , gegcngezcichnet, Mar , Prinz von

Baden . — Der Reichsanzeiger veröffentlicht ferner eine von dem

Reichskanzler an den preußischen Kricgsmmister gerichtete aller¬

höchste Ordre , worin bestimmt wird , daß die Militärbesehlshaber
die Befugnisse , die ihnen auf Grund des in der Verordnung vom
31. Juli 1914 erklärten Kriegszustandes zustehen, nur im Einver-

ständnis mit der von den Landcszentralbehörden bestimmten Ver¬
waltungsbehörde ansüben dürfen . Kommt ein Einverständnis
zwischen dem Militärbesehlshaber und der Verwaltungsbehörde
nicht zustande, so ist unverzüglich die Entscheidung des Ober-
militärb ' fehlshabers etnzuholcn . — Mit der kaiserlichen Verord¬
nung und dieser allerhöchsten Ordre ist die Grundlage geschaffen,
daß alle auf Grund des Belagerungszustandes ergehenden Ver¬
ordnungen der Militärbesehlshaber nur in Ileberelnstimmung
mit der zuständigen Zivilverwaltungsstelle ergehen können und

daß sie letzten Endes unter die Verantwortlichkeit des Reichskanz¬
lers gestellt werden.

Die Unabhängigen im Delirium.

Berlin , 17. Okt In einigen Fabriken Groß Berlins , so
schreibt der „Vorwärts " , sprechen manche Leute von einer neuen
Regierung Haase Lcdebour , als von einem kommenden Ercuznis.
Haasc -Ledebour wäre für sie ungefähr die deutsche Uebccsetzuug
von Trotzki-Lenin . Die Regierung Haase -Lcdebour soll die Dik¬
tatur des Proletariats verkörpern , die auf der Herrschaft der Ar¬

beiterrate gegründet sein soll. Kennten die Phantasten das russi¬

sche Vorbild , so würden wahrscheinlich auch sie nicht glauben , aus
diesem Wege etwas für das zukünftige Glück des Volkes erreichen
zu können . Ob der Bolschewismus je dazu kommen wird , vas
russische Volk glücklich zu machen, ist noch sehr Sie Frage Wir
appellieren an die Einsicht und an das Gewissen der Genossen,
die in Jahrzehnten des Klassenkampfes geschult sind. Törichte

Streiche machen wir nicht mit.
Arzncimittelschmuggcl.

(WTB .) Konstanz , 14. Okt. Der Wachsamkeit der G . .
schutzorgane ist es gelungen , einem umfangreichen Äussnhr-

schmuggel von wertvollen Arzneimitteln auf die Spur zu kom¬
men . Es wurden vier Personen verhaftet in dem Augenblick,

als sie größere Mengen einem schweizerisch!:» Käufer übergaben
Die Ware im Werte von 90 000 wurde beschlagnahmt . Dü

bisherigen Feststellungen lassen den Schluß zu, daß in der Schweiz
eine weitverzweigte Organisation besteht, die sich mit dem

Schmuggel von Arzneimitteln aus Deutschland befaßt , um diese

Ware gegen hohen Gewinn an die Entente weiter zu verkaufen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 18 Oktober 1018.

Verlängerung des Zeichnungstcrmins für die
neunte Kriegsanleihe.

Von den verschiedensten Seiten ist an das Reichsschatzamt
und an die Reichsbo.uk das Ansuchen gerichtet worden , die Zcich-

nungssrist für die 9. Kriegsanleihe zu verlängern . Wie wir er¬

fahren , ist beabsichtigt, dieser Anregung stattzugeben und den
Zeichnungsschluß um etwa 14 Tage hinanszuschicben . Der end¬
gültige Schlußtermin dürfte in den nächsten Tagen bekauuige-
geben werden.

Zeichnung zur v. Kriegsanleihe.

* Zur 9. Kriegsanleihe hat der Gcmcindcvcrband Elekrizitäts»
Werl Station Teinach 10ÜÜ60 ^ gezeichnet.



«kknsirtff , 17 , Okt. Die Zeitung . AuS den Tannen ' schreibt:
Die Obsternte fallt hier und in der näheren und weiteren Um¬
gebung erfreulich gut aus und die Obstverwertungsgenogsenschaft
des Bezirks Nagold floriert . Selten hat inan einen solchen Reich¬
tum an Obst erlebt , als gerade dieses Jahr , wo man das Obst
infolge des Mangels an sonstigen Einmachfrüchten besonders hoch-
schäht. Freilich beschränkt sich dieser Reichtum vollständig auf
Aepfel und Zwetschgen ! Birnen gibt es fast keine. Für Tafelobst
wird im allgemeinen 35 und bei besseren Sorten 40 bezahlt
And auch für Mostobst wird im allgemeinen der Höchstpreis von
15 eingehaltcn . Der Zwetschgenpreis bewegte sich anfänglich
zwischen 35 und 40 ist aber nn letzter Zeit in die Höhe ge¬
gangen . Die Besitzer von Obstanlagen sind Heuer in der benei¬
denswerten Lage sich genügend eindecken zu können und ein
schönes Stück Geld zu lösen . Gibt es doch in unserer Umgebung
Bauern , die an Acpfcln und Zwetschgen bis zu 10—15 060 .-/il
rinnehmen.

Evangelische Gottesdienste.
21. Sonntag nach Trinit ., 20. Oktober . Kirchweihe und zu¬

gleich Butz - und Bettag . Vom Turm 303 . Prcd -gtlicd 293 . Aus
tiefer Not . 9 Uhr : Vormitt .-Predigt Dekan Zeller.  1 Uhr
Christenlehre mit den Söhnen der jüngeren Abteilung . 8 Uhr:
Abendpredigt Missionar Schaible.

Donnerstag , 24. Okt. 8 Uhr abends : Kriegstetstund ?. Stadt¬
pfarrer Schmid.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , den 20. Oktober (22. Sonntag nach Pfingsten ) ,

Kirchweihfest . 8 Uhr Frühmesse , 9 >L Uhr Predigt und Hoch¬
amt mit Aussetzung ; 2 Uhr Andacht . Werktags : Pfarrmesse täg¬
lich um )H8 Uhr , Mittwoch um 8 Uhr . Freitag abends 6 Uhr
Kriegsandacht.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag , vormittags 9 Uhr und abends 8 Uhr : Pre¬

digt , Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : Sonntagsschule.
Mittwoch abends 8X Uhr : Kriegsbetstunde.

In ernster , schicksalschwerer Stunde
wende ich mich an die schon so oft etprobte und stets gläuzcnd
bewährte Vaterlandsliebe und Opsersreudigkcit meiner Mitbürger
in Stadt und Land.

Seit mehr als 50 Monaten befindet sich unser Deutsches
Vaterland in einem ihm freventlich aufgczwungenen Verteidi¬

gungskriege gegen eine Welt von Feinden . In dieser langen Zeit

stehen unsere Söhne und Brüder draußen an der Front . Mit
unerhörten Opfern und Mühen , mit einem Heldenmut ohne glei¬

chen haben sic fast Unmögliches geleistet ; haben sie niit ihren Lei¬

ber» uns geschützt, den Feind von den heimatlichen Fluren fern-
gehalten und es ermöglicht , daß , wenn auch unter Mühen und
Entbehrungen , der Laudman » sein Feld bestellen, die Fabriken
arbeiten und Handwerker und Arbeiter lohnenden Verdienst fin¬
den konnten . Dazu hat uns der Himmel gute Ernten beschert,
hat Korn und Obst reifen lasse« und die Scheunen gefüllt , so daß

die eigentliche Kriegsnot zurücktrat und man vielfach den Ein¬
druck gewinnen «rußte , als ob weite Teile unseres Volkes ver¬

gessen hätten , daß wir im Kriege stehen und der Feind an unsere
Tore pocht; ganz zu schweigen davon » wie Selbstsucht , ja Hab¬
gier , von Tag zu Tag sich breiter machten.

Und nun , da treulose Verbündete uns im Stiche gelassen
und ein Rückschlag an der Front cingetreten ist, nun da das Va¬
terland in höchster Not sich befindet und es sich um Sein oder

Nichtsein des deutschen Volkes handelt , nun soll Kleinmut und
Verzagtheit unS übcrmanncn ? ; nun soll Unverstand und klein¬
licher Krämergeist auch noch den Erfolg der 9. Kriegsanleihe

beeinträchtigen , die in den Augen unserer Feinde ein Gradmesser
sein wird für den Geist, der in unserem Volke herrscht?

Nein « n 8 avermäkK neknl — DaS kann , da»
darf nicht sein!  —

Ter Lage au der Front Rechnung tragend und von der ed¬

len Absicht geleitet , dem unmenschlichen Gemetzel dieses fürchter¬

lichen Krieges ein Ende zu machen, hat unsere neue , voni Bcr-
trauen der übergroßen Mehrheit des deutsche,! Volkes getragene
Regierung in Uebcrcinstimmung mit der obersten Heeresleitung

dem Feinde die Hand zum Frieden gereicht. Noch wissen wir
nicht, wie dieser Schritt enden wird ; aber das wissen wir , daß
es mm für unS in der Heimat , so gut wie für unsere tapferen

Truppen draußen an der Front , gilt , entschlossen, furchtlos und

lrcu , Mann für Mai », hinter diese Regierung zu treten ; daß
es gilt , ihr die Mittel zur Verfügung zu stellen, um den Kampf

noch so lauge fortzusctzcn, bis cs ihr gelingt , eine» annehmbaren,
mit unserer Ehre vereinbaren und die Zukunft unseres BolkcS

sicherstcllcndcn Frieden uns zu erringen.

Darum , l. Mitbürger , schließet die Reihen , laßt schwinden

alle Gegensätze, welcher Art sie auch sonst sei» möge» , tragt auch
das letzte Scherslein , über das Ihr verfügt , herbe,,auf den Altar
des Vaterlandes

und zeichnet Kriegsanleihe,

damit sich auch an rms Allen erfülle das herrliche , ewig wahr,

Dichtcrwort unseres Landsmanns Uhland:

»In Fährdei , und in Nöten zeigt erst das

Volk sich echt !"

Landtagöabgeordneter S t a „ d c n m c y e r.

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seit mann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oesschläger schen Buchdruckerei. Calw.

K . Grundbuchamt Calw.

GrundWs-Versteigere
Gustav Essig , Bäckermeister , hier , bringt sein Grundstück

Parz .-Nr . 2319 16 är Acker auf der Schafscheuer

am Montag , den 21. ds . Mts .» nachmittags
im Anschluß an den Ziegler 'schen Verkauf,

in nur einmaligem Termin öffentlich zur Versteigerung.
Den 17 . Oktober 1918.

Grundbuchbeamter : Eerichtsnotar Krayl.

Stadtschultheißenamt Calw.

Am Montag , den 21. ds . Mts ., nachmittags S Uhr , werden auf dem
Rathaus Zimmer Nr . 8 an diejenigen Familien , welche kein Gas und
lein elektrisches Licht haben,

Erdölmarken
abgegeben . Das Erdöl kann sofort bei Herrn Lamparter , Marktplatz,
gekauft werden.

Calw,  den 17. Oktober 1918.

Stadtschulthcitzenamt : A .-V . Dreitz.

Calw . ^

In Anbetracht des Kohlcnmaugels und der Knappheit an Gas

wird der Lrock «n- Svp ?ro 1
mit dem Ende der Woche Mer Betrieb gesetzt

Den 17. Oktober 1918.
Stadtpflege : Frey.

Bekanntmachung.
Sämtlicher Haber.

der bis jetzt vom Wirtschastskarteiiamt auf Bezugsscheine den Fuhr-
haltern zugeteilt wurde,

Amm Samstag Bormlllag, den ls. MM am
GiiierB»M« Allhengflkll adgeW mcrdc«.

Säcke und Sackbändel sind mitzubringen.

Aufkaufskommiffar Hub<

vküekenulassen»
kkliise, kssen,
LMZWMkK,
NSMjitliSI! VlI MmMilKl'

empfiehlt 0 § . VVackenliulk.

3.
Geräumige

mit reichlichem Zubehör , auf l.
Januar , eventuell auch früher

zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsst . d. Bl.

Kleinere , sommerliche

Wohnuna
bestehend aus 3 Zimmern nebst Küche
und Zubehör , am liebsten an besseres
Ehepaar oder einzelne Person bis
1. Nov . zu vermieten.

Angebote erbeten unter B . G . 23
an die Geschäftsstelle des Blattes.

Mehrere fast neue

SarienWe
Md TW

(sehr schönes Modell ) sind abzvgeben
2. Clement , Klein -Wildbad

bei Bad Liebenzell.

Betrifft Beschlagnahme
von Frauenhaaren!

Ausgekämmte A,

Frauen - WM
kauft zu den höchst. Preisen

^L-lw7VMH .Wj«z
Einige junge

^ Hennen
hat zu verkaufen

Albert Knoll , Geschirrhdlg.

Hasen
sind zu verkaufen

Kronengasse IlO.

I
er Dank eines jeden Feld¬

grauen ist Ihnen sicher,
wenn sie ihm sein Hei¬
matblatt ins Feld senden. !

' ', 'W -UM

Am Sonntag , den 2V. Oktober 1918 , nachmitt . 3 Uhr
findet anschließend an die Kaninchenausstellung

in Stammheim  im Gasthaus zum „Nößle " eim

Gesewl-Versmmlmz
statt . Tagesordnung:

1. Kassen - und Jahresbericht.
2 . Neuwahlen.
3 . Anträge.

2m Austrage des Gau -Ausschufses r
Vorsitzender : Widmann.

Simmozheim j
Am Montag , den 21 . ds ., s

nachmittags 2 Uhr , verbau e ich '

eine 39 Wochen trächtige junge U

Simm ozh eim.
Eine gute

Schaff-

Friedrich Schneider.

LAtzenhavdt.
Eine junge

Nutz - u. Fahr¬

samt Kalb
verkauft

Ludwig Ganser.
Aeltere fehlerfreie

setzt dem Verkauf aus

_Martin Biirkle.

Ein schönes 1 '/? jähriges

VrsschWZst-
Fohlen

setzt am Montag , den 21 . Okt.
mittags 1 Uhr dem Verkauf aus

Julius Flik , AlthengstetL.

Kurzträchtig, mit 8 Liter Milcl
zum Höchstpreis abzugeben.

Andler z. Hirscl
Bad Teinach.

Weil überzählig , setzt ein

iS
(brai n Stute ) dem Verkauf aus

Christian Beck sen.
Bad Liebenzell.



Sorgfältig lesen und aufbewahren.
Etadtschultheißenamt Tal « .

Mit Ermächtigung des Kommunalverbands wird auf Grund der
Verfügungen des Ministeriums des Innern über die Bewirtschaftung
vcn Milch und den Verkehr mit Milch vom 4. Dez. 1918 (Etaatsanz.
Nr . 284) und über Verarbeitungsmilch und Milcherzeugnisse au» land¬
wirtschaftlichen Betrieben vom 1. Febr , 1917 (Staatsanzeiger Rr . 281
folgende

erlassen, welche am 21. Oktober 1918 in Kraft tritt:
8 1.

Es werden zunächst 19 Sammel - und zugleich verkaufstelle « er¬
richtet (vergl . die Bekanntmachungen vom 5. und 16. Oktober 1918,
Ealwer Tagblatt Nr . 234 n ^ S44) . Die Errichtung weiterer Verkauf-
ftellen bleibt Vorbehalten. s r.

In diese Sammelstellen haben sämtlich« Milchhändler und Kuh¬
halter ihre Milch abzuliefern , und von denselben haben sämtlich« Ver¬
sorgungsberechtigten ihre Milch zu kaufen. Ein uumittrlbarer Verkehr
zwischen Milchhändlrr bezw. Kuhhalter und Verbraucher ist also nicht
«ehr gestattet. 8 ».

Die Zuteilung der Kuhhalter und Milchhändler an die einzelnen
Sammelstellen erfolgt durch das Stadtschultheihenamt , im Benehmen
mit dem vom Gemeinderat bestellten Milchausschuß und dem städt.
Milchbeamten (Schutzmann Braß ). Di« Zuteilung d«r Versorgung »»
berechtigten an die einzelnen Verkaufsstellen erfolgt auf Grund der
vom 7. bis 9. Oktober 1918 aufgelegten Kundenlisten , wob«t sich das
Stadtschultheitzamt erforderlichenfalls Urderweisungen an «in« ander«
Verkaufsstelle vorbehält.

8 4.
Anzusprechen haben täglich:

Kinder unter 2 Jahren 1 Liter,
Kinder von 2 bis 4 Jahren >4 Liter,
Kinder von 4 bis 6 Jahren ^ Liter,
Kinder von 6 bis 14 Jahren X Liter (bei besserer An¬

lieferung bis zu Liter ),
Personen von 14 bis 70 Jahren Liter,
Personen von mehr als 70 Jahren Liter.

Außerdem erhalten an Zulagen:
schwangere Frauen X Jahr vor der Entbindung zj Liter,
stillende Frauen für jeden Säugling Liter,
Kranke bis zu -4 Liter.

Dis Zulagen werden ngr auf Grund des Zeugnisses eine» Arztes
»der einer H-b-rmme auch Bekanntmachung vom 8. Ok¬
tober 1913, -Calwer Tagblatt Nr . 236).

Die Muco von ullynauern erhalten in erster Linie die
Kinder unter 2 Jahren.

Soweit möglich, erhalten die Gastwirtschaften , Kaffeehäuser,
Schwerarbeiter und die Kinder zwischen 6 und 14 Jahren , solange letz¬
tere nur zt Liter Vollmilch bekommen, eine Zulage in Magermilch»
deren Höhe sich nach der jeweiligen Anlieferung bestimmt.

Wenn die Vollmilch nicht mehr zur Belieferung sämtlicher Ver-
srrgungsberechtigten ausreicht , erhalten die gesunden Personen zwischen
II und 70 Jahren Magermilch , falls auch diese fehlt, haben st« keinen
Anftnick M'.s Milch.

Für Milchziegen wird je nach der Jahreszeit «in entsprechender
Abzug gemacht. 8 s.

Die Versorgungsberechtigten erhalten MilMezugs -Ausweis«, welche
den Namen des Haushaltungsvorstands , die Lebensmtttelkarten -Num-
mer und den täglichen Anspruch enthalten . Die Ausweise gelten nur
für di« Verkaufstelle, deren Nummer und Farbe st« tragen . Und«,
rechtigte Aenderungen dieser Milchkarten werden als Urkundenfälschung
gerichtlich verfolgt.

Die Ausweise find Leim Abholen der Milch vorzuzetge« und von
den Inhabern der Verkaufsstellen ist bei der Mtlchabgab « der betr.
Tag auf der Rückseite der Karten zu streichen.

Bei Ueberschrettung des 2., 4., 6., 14. oder 70. Lebensjahres , bei
Zu- oder Abgang von Haushaltungsmitgliedern , bei Ablauf « m Kran¬
ken- ufw. Zulagen und bei sonstigen Aenderungen find dt« Ausweise
dem Milchbeamten zur Berichtigung vorzulegen.

verloren gegangene Ausweise werden nur gegen 2 Ut ersetzt.
Für Urlauber gilt der Urlaubspaß als Ausweis , welcher beim Ab¬

holen der Milch vorzuzeigen ist.
Sonstige nur vorübergehend Anwesende (Besuche ». dgl.) haben

mi'- Anspruch auf Milch, wenn öe eine Abmeldung von ihrem Wohnort
»origen auf Grund deren sie vom Stadtschultheihenamt einen Ausweis
für vorübergehenden Milchbezug erhallen.

8 «.
Mit der Bb- ake darf erst Lea nnen werden , wenn sämtlich« Milch

bei der Sammelstelle angeliefert ist. Etwaige Ueverschüss« sind gleich¬
mäßig , namentlich an Kinder zwischen 6 und 14 Jahren , zu verteilen,'
Abmängel sind den gesunden Personen zwischen 14 und 70 Jahre « gleich¬
mäßig abzuziehen.

8 7.
Die Inhaber der Verkarifstelle», die Milchhändler , di« Kuhhalter

und di« Versorgungsberechtigten haben den Anordnungen des städt.
Milchbeamten Folge zu leisten. Erweist sich «in Inhaber einer Ler-
kaufsteue unzuverlässig oder widerspenstig, so wird ihm die Ver¬
täu ssielle abgenommen. 8 8..

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werde« mit Gefängnis
bis zu einem Iah - und mit Geldstrafe bis zü^ tOOOO oder mit einer
bi<»r»i- K»ras«n bestraft.

" ' ' Neben' 'der Sttase kann auf Einziehung der unberechtigt erwor¬
benen Milch erkannt werden, ohne Rücksicht, ob ste dem Täter gehört
oder nicht. . ,

Außerdem wird die unberechtigt bezöge«« Milchmenge an d« r künf¬
tigen täglichen Anspruch in Abzug gebracht. Dies trifft namentlich zu.
wenn ein Versorgungsberechtigter Kinder-, Kranken- »fw. Zulagen zu
lange , oder für zuviel Personen Milch bezieht, oder wenn er sich auf
irgend welche Weise von einem Milchhändlrr , oder einem Kuhhalter
»on hier oder auswärts Milch verschafft.

Lalw,  den 16. Oktober 1918.
Stadtschultheidenrmt ; « . B . S>xeitz.

9 .Deutsche Kriegsanleihe.
Wir nehmen Zeichnungen zu den bekannt gegebenen Bedingungen b'

LS. Oktober gänzlich kostenfrei entgegen.
Wir stellen Gelder aus unserer

Sparkaffe
ohne Kündigung zu diesem Zwecke zur Verfügung und geben

Darlehen
zum Ankauf von Kriegsanleihe bis Dezember 1919 zu 5o/o prov»,^.^stei.

Gleichzeitig machen wir auf die

MWW -BklMkllU MMWkklW
aufmerksam. Mit Hilfe derselben kann Jedermann bis zum Aller von 60
Zähren ohne ärztliche Untersuchung bei billigsten Prämien bis zu Mk. 10000
Kriegsanleihe erwerben.

Bei ISjähriger Dauer sind jährlich an Prämien Mk. 68.40 für je Mk.
1000.— zu zahlen. Stirbt der Versicherte früher, fo wird das Kapital in Kriegs¬
anleihe sofort ausbezahlt.

Feldzugsteilnehmer zahlen nicht mehr, so daß jeder Soldat von seinen
Angehörigen versichert werden kann. Wir find zu weiteren Aufklärungen gerne be¬
reit und nehmen Anträge entgegen.

Spar - u.Borschußbank Calw.

Aus 1. November oder später
wird

rnsschan
mit guten Zeugnissen in kleinen
Drirathaushalt gesucht. Wohnsitz
Näfe von Lalw . später Stuttgart.

Angebote adressieren : 3 . M.
«n die Geschäftsstelle dies. Blattes.

Gesucht
wird .

i« kleinen Privathaushatt , welche
Hausarbeit mit übernimmt.

Angebote richten unter F . S . 40
an die Geschäftsstelle dies. Blattes.

Nach Bad Tetnach jüngeres

gesucht,
da« sich auch im Geschäft (leicht«
Arbeit ) verwenden läßt.

Gefl. Angebote unter Z . P.
a« di« Geschäftsstelle des Blattes.

Suche
wegen Einberufung bi» November
einen

M . Acht.
«ottl . W- ift.

sioä io unserem klattv
stet» voll Lrkoix, cla cler
xrüsske Teil «ter ftut-

> laxe »uk üem l^mäe
Verbreitung findet. - - -

Teinach.
Einen runden , eisernenVlumen-As-

aut erhalten, verkauft
kralle Nrntschler.

LalV -Oberenfingen , den 18. Oktober 1918.

Trauer -Anzeige.
Echmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Freunden mit , daß, nachdem unsere beiden Enkel
Max und Willy Kahler gefallen, nun auch unser

lieber Sohn und Bruder

Friedrich
nach 80 Monate langer treuer Pflicht¬

erfüllung am 7. Oktober den Heldentod erlitten hat.
Sn tiefer Trauer:
Familie Weidler.

Zu verkaufen:
1fast«euer Wfset-Schraak.4SiWnke
Nil Wen MSealehaeu,
rMivSude je3Meier lmg. 3li runde
IrahleinWiMli. 2«gerade Srahtein-
saffaagea für Nameadeete,Drahtgeflecht
eag und weilluaschig, leere Rasche«.

Neue Handelsschule.

0m nliüilNe SerrlieiillM
MWiOleil- verrrSMinizen

nsck jeclem Lilcle in künstleriscker ^ustübrunz.
ksmMen-, Lrupven-

Llnrel-Üuknsdmen kür poslksrlea
vercien rmk Lestellung auck susserftsld sn LonntLx. gemsckt

tüm§om»1sr, üen 20. äs. Ms.
In Neudulscl» unä Uedelsders.

^nmeläunZen an
Lros veUron's pkolosr. lverks»r»sf,

porrüelm, MMKirme ZU.

Das „ Lalro - r Lagb 'att
kann jederzeit bestellt werden.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

